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DER ERGSTURZ
jRoman von C. F. ßamuz, deufsc/t non Werner Johann Guggenheim

11. Fortsetzung

Ihr wisst ja auch, was man erzählt, Ihr wisst, was Plang
sagt. Was haltet Ihr denn davon, Moritz Nendaz Wenn es

wirklich wahr wäre, dass sie zurückkommen Sie berühren
den Boden nicht mehr, denn sie haben keinen Körper und
kein Gewicht. Sie sind lautlos, und sie sind wie ein Rauch,
oder wie eine kleine Wolke, aber sie können sich hinbewegen,
wohin sie wollen..."

„Man muss das zuerst noch genau untersuchen", sagt
Moritz Nendaz. „Wo war das also, wo du ihn gesehen
hast?"

„Ganz nah am Weg."
„Reg dich nicht auf und quäl dich nicht", sagt Moritz

Nendaz. „Es ist vielleicht nur dein Zustand, und sonst
nichts. Das ist sehr gut möglich, weisst du. Bleib du jetzt
nur ganz ruhig. Ihr braucht nur das Haus gut zu ver-
schliessen. Und ich will einmal hinaufgehen und nachsehen.
Wenn ich etwas sehe, so komme ich zurück und sag' es

euch. Wenn ich nichts sehe, so komme ich nicht mehr her."
„Ist euch das recht so?" hat er noch gesagt.
„0 ja, sehr recht", antwortet Philomene. „So werden

wir beruhigt sein. ."
Therese hatte nichts geantwortet, sie hatte ihre Stellung

nicht verändert.
Dann hat man das Aufschlagen des Stockes gehört. Der

Laut entfernt sieh in der Nacht...

4.

Er war gegen Ende des Nachmittags aufgewacht. Er
hatte fünf Stunden durchgeschlafen.

Er weiss nicht mehr, wo er ist.
Er blickt sich um, er sieht, dass der Abend herein-

dämmert. Aber warum er hier ist, allein hier auf dem
Grunde der Schlucht, wie er hierhergekommen ist, an alles
das erinnert er sich nicht mehr.

Er hatte sich im Moose aufgesetzt. Er fröstelte. Er sah,
dass ihn die Sonne auf ihrem Weg über die Berge verlassen
hatte, und dass jetzt die Berge zwischen ihm und der Sonne
standen. Wieder tastet er seinen ganzen Körper ab, legt
die Hände flach auf seine Beine, seine Brust, und er fragt
sich: „Was ist das?", und er antwortet sich: „Das bin ich."

Das befriedigt ihn. Er erhebt sich.
Er weiss nicht recht, wohin er geht. Er weiss nicht mehr

genau, woher er kommt, denn in seinem Kopfe herrscht
eine grosse Verwirrung. Aber nun hört er wieder die Vögel,
und die Vögel werden immer zahlreicher, sie zeigen ihm
die Richtung, wohin er zu gehen hat.

Ueberdies ist da noch der Bach, den man sehen kann,
wenn man sich vorbeugt.

Er geht der Richtung des Bachlaufes nach, er geht der
Richtung nach, die ihm die Vögel weisen, die immer zahl-
reicher und zahlreicher werden. Und es sind nicht mehr nur
die düstern Vögel des hohen Gebirgs, die einsam über den
Abgründen schweben, wie der Adler, nicht mehr nur der
Weih, der aus der Höhe seine ins Gestein geduckte Beute
erspäht, nicht mehr die Dohlen nur, die schwarzen mit dem
gelben Schnabel, die man um die Spalten in den Fels-
wänden, wo sie ihre Nester haben, kreisen und flattern sieht.

Die kleineren Vögel kamen nun, die weniger scheuen,
die Vögel des tiefer gelegenen Landes, wo man die Felsen
verlässt und zu den Alpweidcn gelangt, aus den Alpweiden
zu den Wäldern: die lauten bläher, die sanft gurrenden
Holztauben, und dann alle Vögel der Hecken und Häge,
grüne, graue, braune, einfarbige und gelb- und rot- und
blaugefleckte; solche mit bunten Halskragen und andere
mit einer kleinen farbigen Feder am Schwanz, dazu die
weiss und schwarzen Elstern; — in immer grösserer Zahl
flogen sie vor ihm auf und zeigten ihm den Weg, den er zu
gehen hatte.

Anton freute sich, sie zu sehen, und sie freuten sieh,
ihn zu sehen, obwohl sie ein wenig Angst hatten und er-
schreckte Schreie ausstiessen, wie die Amsel, oder ihr be-

gonnenes Lied unterbrachen. Und er: „Halt! Wartet!
Warum flieht ihr vor mir? Wohin geht ihr?" Grüsste sie
mit einem Lachen, denn sie kündeten ihm das Talgelände
an, die gute Wärme, Brot und Wein im Ueberfluss, ein
Haus, ein Bett: „Gegrüsst ihr alle!... Habt nur keine
Angst, ich bin's."

Er streicht sich die Haare, die ihn am Sehen verhin-
derten, aus dem Gesicht; die Erinnerung kommt ihm teil-
weise zurück, „da! So ist's. Ja, ich bin's." Er wiederholte
sich: „Der Berg ist über mich gekommen, aber ich habe
mich trotzdem gerettet."

Und nun beginnt er zu laufen, aber bald muss er wieder
haltmachen, denn die Fetzen der Schuhe, die er an seinen
Füssen hat, sind durch das Trocknen hart geworden und
verletzen ihn. Er setzt sich, er sieht, dass seine Füsse blutig
sind; sie sind grau wie Erde mit braunen Flecken. Er zieht
seine Schuhe aus, die Reste, die von seinen Schuhen übrig-
geblieben sind, und wirft sie in die Schlucht hinunter.

An dieser Stelle hat die Schlucht senkrecht abfallende
Wände von mindestens zweihundert Metern Höhe, und der
Weg, eingesprengt in die Felsen, klebt an der einen Seite
der Schlucht.

Er kann nun leichter gehen, aber er muss vorsichtig sein
und auf die spitzen oder scharfkantigen Steine achten.
Wieder fliegen die Vögel vor ihm auf, denn er ist wieder
zu den Büschen gelangt, die nun immer zahlreicher werden,
je weiter man talwärts kommt.

„Und meine Frau", sagt er sich, „ob sie wohl auf mich
wartet ?'..."

Er wandert talab.
„Und die andern, wo sind sie und was ist mit, denen

geschehen ?"
Er wandert und schüttelt den Kopf:
„Wie lange mag das nur her sein? Wieviel Zeit ist wohl

vergangen ?"
Er weiss es nicht, und alles andere weiss er auch nicht.

Er sieht ein, dass er nichts weiss. Er ist ein Mann und heisst
Anton Pont, er ist von einem Bergsturz begraben worden,
und er ist unter dem Berge hervorgekommen; mehr weiss
er nicht.

Und was nun?
Nun wandert er talab.
Er denkt nach, wohin wandert er? Heimzu wandert er,

nach Hause. In sein Haus wandert er, und in diesem Haus
ist eine Frau.

In dem Haus, wohin ich gehe, ist eine Frau, meine Frau.
Wie heisst sie denn bloss

I W. T A N N E R, Kürschner, Spitalgasse 30, I. Stock

r 6IZG BERN, Telephon 2 24 73

2ö4 oie senden v/c»L«e

Kkoman von K. K. /îamu^, deuk«c:/i von Werner ./o/iann t?UA</en/!eim

t^ortset^unA

Idr wisst ja auod, was man sr?ädlt, Idr wisst, was Klang
sagt. Was daltet Idr denn davon, Vlorit? Kkenda? Wenn es

wirKlied wadr wäre, class sis xurüeKKommen! Lis derüdren
den Dodsn niedt medr, denn sis daden Keinen Körper und
kein Dewiodt. 3ie sind lautlos, uncl sis sind wie sin Daued,
oclsr wie eins lcleine WolKe, ador sis lcönnen sied lundewegen,
wodin sie wollen..."

„iVlan muss das Zuerst noed genau untersueden", sagt
ZVIorit? küenda?. „Wo war cias also, wo à idn gesoden
dast?"

„Dan? nad am Weg."
„Deg clielc niedt auk nncl quäl died niedt", sagt .VIorid?

Klencla?.. „Ks ist vielleiedt nur dein Zustand, uncl sonst
niedts. Das ist selrr gut möglied, weisst du. DIeid du jet?t
nur gan? rudig. Dir drauedt nur cias Klaus gut ?u ver-
sedlisssen. Dnd ied will einmal dinaukgedon uncl naedseden.
Wenn ied etwas sode, so lcomme ied ?.urüelc uncl sag' es

eued. Wenn ied niedts sede, so lcomme ied niedt medr der."
„Ist eued cias reedt so?" dat er noed gesagt.
„D ja, sein reedt", antwortet Kdilomene. „80 werden

wir derudigt sein.
1'dsreso datte niedts geantwortet, sie datte ilcre Atellung

niedt verändert.
Dann dat inan das Vuksedlagen des 3toelces gelrärt. Der

Kaut entkernt sied in der dlaedt...

4.

Kr war gegen Kncle des Klaedmittags aukgewaodt. Kr
datte künk 8tunclen cluredgesedlaken.

Kr weiss nicdrt medr, wo er ist.
Kr Idiolct sielr um, er siedt, dass der Vdencl Iiersin-

dämmert. cVder warum er Icier ist, allein Ider auk dem
Druncle der 8edluedt, wie er dierdergeKommen ist, an alles
das erinnert er sied nielit medr.

Kr datte sielc im Noose aukgeset?t. Kr kröstelts. Kr sad,
dass ilm die 3onns auk ldrom Weg über die Dsrge verlassen
datte, uncl dass jet?t die Dergo ?wisoden idm und der 8onnv
standen. Wieder tastet er seinen ganzen Körper al>, legt
die Hände klaed auk seine Deine, seine Drust, und er kragt
sied: „Was ist das?", uncl er antwortet sied: „Das d!n ied."

Das dekriscligt idn. Kr srdedt sied.
Kr weiss niedt reedt, wolun er gedt. Kr weiss nledt medr

genau, woder er Icommt, denn in seinem Kopke derrselct
eine grosse Verwirrung. Vder nun dort er wieder die Vögel,
uncl die Vögel werden immer ?adlreieder, sie Zeigen idin
die Diodtung, wodin er ?u gsden dat.

Dederclies ist da noed der Daed. den man seden Icann,
wenn man sied vordeugt.

Kr gedt der Diedtung des Daedlaukes naed, er gedt der
Diedtung naed, die idm die Vögel weisen, die immer ?adl-
reiodsr und ?adlroiedor werden. Und es sind niedt medr nur
die düstern Vögel des doden Kedirgs, die einsam üder den
^dgrünclen sodweden, wie der rVcller, niedt medr nur der
Weid, der aus der Klödo seine ins Destoin geduelcts Deute
erspädt, niedt medr die Dolden nur, die sedwar?en mit dem
gelden 3ednadel, die man um die 3palten in den Kels-
wänden, wo sie idre tester daden, Icreissn und klattsrn siedt.

Die lcleineren Vögel Kamen nun, die weniger sedeuen,
die Vögel des tieker gelegenen Kancles, wo man die Kelson
verlässt uncl ?u den ^lpweicion gelangt, aus den rVIpweiclen
?u den Wäldern: die lauten Kläder, die sankt gurrenden
IIol?taudsn, und dann alle Vögel der lleelcon und Häge,
grüne, graue, drauno, einkardige und geld- und rot- und
dlauggkleelcte; solode mit dunten IlalsKragen und andere
mit einer Kleinen kardigen Kecler am 8edwan?, claxu die
weiss uncl sedwarxon KIstsrn; — in immer grösserer Xadl
klagen sie vor idm auk und Zeigten idm den Weg, den er ?u
geden datte.

^nton kreute sied, sie ?u seden, und sie krönten siel»,
idn ?u seden, odwodl sie ein wenig cVngst datten und er-
sedreelcte 3edreie ausstiesson, wie die Vmsol, oder idr do-

gonnenes Kiscl unterdraeden. Dnd er: „Halt! Wartet!
Warunt kliedt idr vor mir? Wodin gedt idr?" (Küsste sie
mit einem Kaedvn, denn sie Kündeten idm das Kalgelände
an, die gute Wärme, Drot und Wein im Dederkluss, ein
Klaus, ein Dott: „Degrüsst idr alle!... Kladt nur Keine
^ngst, ied din's."

Kr streiedt sied die Haare, die idn am 3eden verdin-
dorten, aus dem (lesiedt; die Krinnorung Kommt idm teil-
weise ?urüelc. „da! 3o ist's, da, ied din's." Kr wieclordolte
sied: „Der Derg ist üder mied gelcommon, ador ied dade
mied trot?clem gerottet."

Dncl nun deginnt er ?u lauken, ader dald muss er wieder
daltmaodon, clenn die Ket?en der 3edulce, die er an seinen
Küssen dat, sind dured das Kroelcnen Icart geworden uncl
verletzen idn. Kr set?t sied, er siedt, dass seine Küsse dlutig
sind; sie sind grau wie Krcle mit draunen KlooKen. Kr?iedt
seine 3edude aus, die Doste, die von seinen 3oduden üdrig-
gedlikden sind, und wirkt sie in die 3odluodt dinunter.

Vn dieser 3telle dat die 3odluedt sonlcroolct adkallencle
Wände von mindestens ?weidundort Nstsrn Klöde, und der
Wog, eingesprengt in dis Kelson, Klodt an der einen 3eito
der 3odluedt.

Kr Kann nun leiodter geden, ador or muss vorsiodtig sein
und auk die spitzen oder sodarklcantigon 3teine aodten.
Wieder kliegen die Vögel vor idm auk, denn er ist wieder
?u den Düsedon gelangt, die nun immer ?.adlreieder worden,
^je weiter man talwärts Kommt.

„Und meine Krau", sagt er sied, „od sie wodl auk mied
wartet?. "

Kr wandert talad.
„Und die andern, wo sind sie uncl was ist mit denen

gesededsn?"
Kr wandert und sedüttelt den Kopk:
„Wie lange mag das nur der sein? Wieviel Xeit ist wodl

vergangen?"
Kr weiss es niedt, und alles anders weiss er aued niedt.

Kr siedt ein, dass er niedts weiss. Kr ist ein IVlann uncl deisst
Vntou Kont, er ist von einem Dergstur? degraden worden,
und er ist unter dem Derge dorvorgolcommen; medr weiss
er niedt.

Kind was nun
Klun wandert er talad.
Kr clenlct naed, wodin wandert er? lleimxu wandert er,

naed Klause. In sein Haus wandert er, und in diesem Klaus
ist eine Krau.

In dem Klaus, wodin ied gede, ist eine Krau, meine Krau.
Wie deisst sie denn dloss?

V/. 1°/^ ^ kt, l<ur5<àsr, 5piw!gci55s 20. I. 5toc!«
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Er sieht ein, dass er alles neu lernen muss; die ganze
Welt muss neu erlernt werden, Himmel, Bäume und Vögel.
,,Aber den dort, den kenne ich. .", sagt er. „Er wippt mit
dem Schwanz, du bist leicht zu erkennen, Kleiner..."

Er sieht eine Bachstelze in ihrem dunkeln Federkleid
am Ende ihres Zweiges, und sie wippt mit ihrem Schwanz.
Aber die Vögel sind schon im Begriffe, schlafen zu gehen,
wie er sieht, und an dem bedeckten Himmel, auf den sich
die Schlucht immer weiter öffnet, kommt die Nacht.

Er geht nun so schnell er kann. „So! da seid ihr", sagt
er zu den Bäumen. „Und ihr auch! Und ihr! Da kommt ihr
alle!" sagte er zu den Vögeln und zu den Bäumen: „Und
ich bin ich. Ich bin Anton. Und der Berg ist auf mich
heruntergekommen und hat mich begraben."

So gelangt er vorwärts bis zu der Stelle, wo der Weg aus
der Schlucht heraustritt und den Blick freigibt auf das grosse
Tal, in dem die Ilhone fliesst.

Er sieht die Rhone, er sagt: „Der Berg ist abgestürzt."
Zu wem redet er denn? Zu der Rhone. Denn die Rhone

ist dort, und man sieht sie. Es war noch hell genug, dass

man sie sehen konnte, weiss und wie eine Schlange gewunden
zwischen den Steinen, unter den Bergen, auf denen die
Wolken lasten. Man sah noch genug, so dass er die Rhone
erkennen konnte; er sagte sich: „Das ist die Rhone, also
muss ich nach links gehen."

Oben auf der Höhe wandert er nun der Sohle des Tages
entlang, dem Stromlauf des Flusses entgegen.

Es war noch hell genug, so dass er die Gestalt der
Bäume unterscheiden konnte, die Apfelbäume, die nieder
und rund sind, die Birnbäume, die spitz sind, die Bäume
haben eine ähnliche Form wie die Früchte, die sie tragen,
die Apfelbäume sind Kugeln, die Birnbäume länglich und
höher. nun also geht es nach links, und es ist nicht mehr
sehr weit; und als er in dieser Richtung schaut, gewahrt
er auch wirklich schon das Dorf mit seinen niedrigen Dä-
ehern, steinig und zusammengedrängt, an einer Stelle des
Hanges, die aussieht wie umgegraben.

Dort ist es.
Er läuft, er hält an: er hat den Weg verlassen.
Es riecht stark und heiss, es riecht nach der Erde, die

unter der Sonne gedampft hat, es riecht nach dürrem Gras,
nach Thymian und Minze, denn er geht jetzt darüber; es
riecht nach heissen Steinen (auf dem Hang, den er nun
quert), nach reifendem Korn und nach reif werdenden
Trauben.

Er hat den Weg verlassen, er geht quer durch die Büsche
und die Tannenbestände; und da hat er sie gesehen, oder
doch vermeint, sie zu sehen, ganz schwarz vor ihm, eine
Frau. Und es ist doch wohl sein Garten hier, oder nicht?
Ja gewiss ist das unser Garten.

Sie bückt sich, sie richtet sich auf, sie bleibt reglos.
Er hat sie anrufen wollen, aber er verwundert sich über

den Laut seiner Stimme, so rauh ist sie und so schwer
hervorzubringen; es ist, als hätte sie Widerhaken, mit denen
sie in der Kehle hängenbleibt, so dass die Wörter, die er
aussprechen möchte, nicht fertig geformt werden.

Er sagt:
„He! He!"
Das ist alles.
Er ruft:
„He! Frau!"
Das ist alles. Man sieht nichts mehr.
„Ich habe nichts gesehen", sagte Moritz Nendaz, „gar

nichts. Ich bin nämlich gestern abend hergekommen, denn
seine arme Frau hatte geglaubt, ihn gesehen zu haben."

Er war frühmorgens aufgestanden, in der ersten Däm-
merung.

Er war jetz mit Reborcl, und er stützte sich auf seinen
Stockt Er hatte Reborcl ans dem Hause geholt. Rebord
war seine Ilolztreppe heruntergekommen.

Nun ist weithin die Flur verschneit;
das ist nicht der Erde Leichenkleid,
sondern ihr strahlendes Festgewand

gespreitet über das feiernde Land,
das ist ihr Krönungshermelin
und der Sternenhimmel der Baldachin.

RUDOLF BURCKHARDT

Ein feiner Regen war während der ganzen Nacht nieder-
gegangen. Erst vor kurzem hatte er nachgelassen, und der
Himmel lag jetzt zu dieser frühen Stunde über einem wie
eine dunkelgraue, auf halber Höhe der Berge befestigte
Steinplatte.

Die beiden Männer hoben den Kopf, aber umsonst. „Wir
müssen noch ein wenig weiter hinaufsteigen", sagte Nendaz,
„denn sie behauptet, dass er sich in der Nähe ihres Gartens
gezeigt hat."

„Da wird man nicht mehr viel sehen", sagte Rebord,
„nach dem Regen von heute nacht."

Er hatte anscheinend keine grosse Lust, weiterzugehen;
er war ein beleibter Mann.

Nendaz war klein und mager, Nendaz hielt sich gebückt
über seinen Stock.

Und Rebord sagte: „Das sind ja nur Märchen."
Und Nendaz sagte: „Gewiss. Aber es ist eine Frau, nicht

wahr. Und ich habe ihr versprochen, hinaufzugehen und
nachzusehen."

Während dieser Zeit entzündeten sich an den Fenstern
hinter ihnen die Lichter, eines hier, ein anderes drüben,
und noch eines. Sie bildeten in dem dunklen Gewirre der
Häuser rote Punkte, wie die Glut von Zigarren. Und dann
sah man auch im äussersten Osten des Tales, dass zwischen
dem Rand der Berge und des Himmels ein Hebel ein-
gestemmt wurde.

Der Hebel ist ein wenig heruntergedrückt worden, die
Platte des Himmels hebt sich mit einem kleinen Spalt am
Rand des Gebirgs.

Man drückt auf den Hebel, die Platte hebt sich und
senkt sich: und wieder hebt sich der Himmel: durch den
schmalen Spalt herein dringt ein verklärendes Licht; ein
verklärendes Licht rieselt herab bis auf uns.

Es ist, als würde die Platte über einem Grabe gehoben,
so dass der Tote das Leben hercinströmen fühlt. Das Leben
dringt herein..Ras Leben berührt den Toten, und er erzittert
unter dieser Berührung. Gleich einem ausgestreckten Arme
dringt ein waagrechtes Licht herein und spricht: „Steh
auf!" Ttri Grau des Morgens werden die Dächer des Dorfes
sichtbar mit ihren Kaminen, aus denen da und dort ein
Rauch ins fahle Licht emporsteigt. — Und die eine Wange
ist nun beleuchtet, die andere nicht.

Nendaz hat eine beleuchtete Wange, Rebord hat eine
beleuchtete Wange.

„Steht auf, erwacht aus eurem Schlafe, erhebet euch
vom Tode...", ist gesagt. (Fortsetzung folgt)

H. Stadelmann, der GoW.se/imied /ür /edermemn
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49

vie v/oc»-ie 233

Kr siekt sin, dass or alles neu lernen muss; clie gan?o
Welt muss neu erlernt werden, klimmel, Räume uncl Vögel.
,,^ker den dort, clen kenne iek. ", sagt er. „Kr wippt mit
clem 8ekwan?, clu lust leiekt ?u erkennen, Kleiner..."

Kr siekt eins Raokstàs in ikrem clunkeli» Kedvrkliud
un» Kncle il»res /veines, uncl sie wippt n»it ilirern 8ekwan?.
^ker clie Vögel sincl sekon im Regrikko, seklakvn ?u geken,
vie sr sielrt, uncl an clem kedeekten lliminol, auk don sielr
clie 3okluekt immer weiter ökknet, kon»»nt clie klaekt.

Kr gokt nun so seknvll er kann. ,,8o! clu ssicl ikr", sagt
er ?u clen Räumen. „lind ikr auek! Knd ikr! Da kommt ikr
alle!" sagte er ?u clen Vögeln und ?u clen Räumen: „Dnd
iek kin iek. Iek kin /»nton. Knd cler Rerg ist a»>! iniek
ksruntergekommen uncl kat miek begraben."

80 gelangt er vorwärts kis ?u cler 8tolls, wo cler Wog aus
cler 8okluckt keraustritt uncl clen Rliek kreigikt auk clas prasse
Kal, iu clem clie Rkone kliesst.

Kr siekt die Rkone, er sagt: „ver Rerg ist abgestürzt."
/.u wem reclst sr clenn? /u cler Illume. Venn clie Illume

ist clort, uncl man siekt sie. Ks war noek koll genug, class

man sie seken konnte, weiss uncl wie eine 8oklange gewunden
?wiseken clen 8teinen, unter clen Rergen, auk clenvn clie
Wolken lasten. Nan sal» noek genug, so class er clie Illume
erkennen konnte; er sagte siok: ,,vas ist clie llkoue, also
muss ivk naek links geken."

Oben auk cler Ilöke wandert er nun cler 8aklo clvs Kagos
entlang, dem 8tromlauk clos Klusses entgegen.

Ks war noek kell genug, so class er clie (lestait cler
Räume unterseksiclen konnte, clie clpkolkâume, clie niecler
uncl runcl sincl, clie Rirnkäume, clie spit?: sincl, die Räume
kaksn eine âlìnkeke Korm wie clie Krüoktv, clie sie trafen,
clie ^pkelkâume sincl Kugeln, clie Rirnkäume längliek uncl
köker. nun also gekt es naek links, uncl es ist niekt mekr
sekr weit; uncl als er in clieser Riektung sekaut, gewakrt
er suek wirkliok sekon clas Dort mit seinen niedrigen Dä-
ekern, steinig uncl ?usam»nongedrängt, an einer 8lulle cles

llanges, clie aussinkt wie umgegraben.
Dort ist es.
Kr läukt, er lullt an: er kat clen Weg verlassen.
Ks rieekt stark uncl lieiss, es rieekt naek cler Krcle, clie

unter cler 8onns geclampkt I>at, es rieekt naek clürrem Kras,
naek Kk)unian uncl N!n?e, clenn er gekt jet?t clarüksr; es
rieekt naek keissen 8teinen jauk clem Hang, clen er nun
quert), naek reikenclem Korn uncl naek reik werclenclen
l'raciksn.

Kr kat clen Weg verlassen, er gekt quer clurek clie Rüseks
uncl clie Kannenkestüncle; uncl cla kat er sie gosekun, oclvr
cloek vermeint, sie ?»» seken, gan? sekwar? vor ikm, eine
Krau. Kncl es ist cloek wokl sein Karten kivr, ocler niekt?
.Ia gewiss ist clas unser Karten.

8io küekt sieli, sie riektet siek auk, sie bleibt reglos.
Kr liat sie anrulen wollen, aker er verwunciert siel» üker

clen Kaut seiner 8timme, so railk ist sie uncl so sekwer
kervor?ukringen; es ist, als kätts sie Wiclorkaken, mit clenen
sie in cler Kekle kängonkleikt, so class clie Wörter, clie er
ausspreeken müekte, niekt kertig gekorrnt worclen.

Kr sagt:
„Iko! kle!"
Ras ist alles.
Kr rukt:
„Ile! Krau!"
Das ist alles. Nan siekt niekts mekr.
„lvii kske niekts gesellen", sagte Norit? iXencla?, „gar

niekts. lek kin nämliek gesteri» abend kerj»vkommen, clenn
seine arnie Krau katte geglaubt, ikn gesekei» ?u I»aken."

Kr war krüklnorge»»« aukgestanclen, in cler ersten Dann
lnerunA.

Kr war jet? mit Rekorcl, u>»cl er stützte siok auk seinen
8toek.^ Kr katte Rekorcl aus clem llause ^elcalt. Rekorcl
war seine llolxtrsppe keruuter^ekomucen.

ixitm >zi weiiliiii c!>S vstZcàsii;
ciss isi vic^il cler ^rcis

gsspteiisi ülnet clss ieisrvclS ^.Zvcl,

cls5 ilir XtÖvungzIietMSÜn
unc! c!st Zietvsnliimmel ciet ögiciscliiti.

kuocZtr

Kin keiner Re^ei» war wäkrencl cler gnuxen Kaokt niecler-
AeAanAkn. Krst vor kur?em katte er naok^elassen, uncl cler
klimme! Ia^ jet?t ?u clieser krüken Ltuncle üker einem wie
eine clunkelAraue, auk lialker Ilöke cler Rer^e kekesti^te
8teinplatts.

Die keiclen iVIänner koken clen Kopk, aker umsonst. „Wir
müssen naek ein weniA weiter kinaukstei^en", sa^te Koncia?,
„clenn sie kekauptet, class er siek in cler Käke ikres Kartons
M?eix;t kat."

„Da wircl man niekt mekr viel seken", ssA'ts Rekorcl,
„naek clem ReMn von keute naekt."

Kr katte ansekeinsncl Keine grosse Kust, weiter?uAeken;
er war ein keleikter IVlann.

IXencla? war klein uncl ma^er, Kencla? kielt sieli Aeküelct
üker seinen 8toolc.

Dncl Rekorcl saZto: „Das sincl ja nur ^läroken."
Kncl ?lencla? sa^te: „Kewiss. vVker es ist eine Krau, niekt

wakr. Dncl iek kake ikr versproeken, kinauk?uAeksn uncl
naek?usvken."

Wäkrencl clieser /(vit ent?üncleten siek an clen Kenstern
klnter iknon clie Kiekter, eines kier, ein anderes drüken,
und noek eines. 8ie kildeten in dem dunklen Kewirre der
lläuser rote Runkte, wie die Klut von Xi^arren. Und dann
«ak man auek im äussersten Osten dos kales, dass ?wiseken
den» Rand der Rer^e und des Himmels ein Uebel ein-
Mstemnit wurde.

Der llekel ist ein weniA kerunterAedrüekt worden, die
Rlatts des Himmels kokt siek mit einem kleinen 8palt am
Rand des Kekir^s.

Nan drückt auk den Uebel, die Rlatte kekt siok und
senkt siek: und wieder kekt siok der Himmel: clurek den
sekmalon 8palt korein dringt ein verklärendes Kiekt; ein
verklärendes Kiekt rieselt kerak kis auk uns.

Ks ist, als würde die Rlatte üker einem Krake Aokoken,
so dass cler l ote das Kvken kervinströmen külilt. Das Kekei»
dringt kereim.Das Keken kerükrt den Koten, und er erbittert
»»nter dieser Rerükrun^. Kleiek eine»»» aus^estreektsi» ^Vrme

dringt eii» waagreektes Kiekt kerein und spriekt: ,,8tek
auk!" lm Krau des Nordens worden die Däeksr des Dorkes
siektkar mit ikren Kan»inon, aus denen da und dort sin
Rauok ins kakle Kiekt emporsteigt. — lind clie eine Wange
ist nun keleuektet, die andere niekt.

Kouda? kat eine kelouekteto Wai»ge, Rekord kat eine
koleuektkto Wange.

,,3tekt auk, erwaekt aus eurein 8oklake, orkekot e»»ek

voin Kode. ", ist gesagt. >?oitset-:ui»A kolZtj

Hl. Ltscllslrnsnn, der KcRdsc/ìMisd /ür /ödsrmttnn
Loi v. 1, 3 ^9
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